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P R E S S E M I T T E I L U N G

Böses Zins-Erwachen vermeiden 
(Bonn, 27.9.2010) Verbraucher sollten beim derzeitigen Zinstief nicht in die Versuchung geraten, bei der Immobilienfinanzierung ans monetäre Limit zu gehen. Vermutlich sind die Zinsen nach dem Auslaufen der Bindung in zehn Jahren höher. Dann würde bei der Anschlussfinanzierung auch ihre monatliche Belastung steigen. 

Derzeit sind die Zinsen für Immobilienfinanzierungen sehr günstig. Viele Verbraucher übersehen dabei, dass sie möglicherweise bei einer Anschlussfinanzierung in zehn oder 15 Jahren mit einem deutlich höheren Zinssatz rechnen müssen. 

Optimalerweise haben sie dieses Risiko schon bei ihrem aktuellen Darlehensabschluss im Hinterkopf und gehen bei der monatlichen Belastung ihrer Baufinanzierung nicht an ihre Grenze. 
Das Geld, das Bauherren beziehungsweise Immobilienkäufer ins Abbezahlen ihrer Immobilie stecken, sollte nicht mehr als ein Drittel des Haushaltsnettoeinkommens betragen. Bei dieser Faustformel sind Nebenkosten wie Strom- und Heizkosten, Abfallgebühren und andere regelmäßige Ausgaben nicht eingerechnet. 

„Viele Immobilienerwerber machen zurzeit den Fehler, dass sie die niedrigen Zinsen als Dauerzustand betrachten. Nicht wenige lassen sich durch die günstigen Zinssätze dazu verleiten, Immobilien zu kaufen, die sie sich eigentlich nicht mehr leisten können, sobald eine Anschlussfinanzierung ansteht. Dann könnten die Zinsen möglicherweise nicht mehr bei 3,5 Prozent, sondern deutlich höher liegen. Betrachtet man den Durchschnittszins der vergangenen 30 Jahre, so liegt dieser bei über sieben Prozent“, erläutert Carsten Krüger, freier Finanzierungsberater in Hennef und Mitglied der Bonner Immobilienbörse (BIB), einem Netzwerk regional tätiger Immobilienvermittler. 
Keine zu teure Immobilie wählen 

Stattdessen sollten sie steigende Zinsen schon heute im Hinterkopf haben und nicht anstatt einer Immobilie für 250.000 Euro, die ihrem Budget entspricht, ein Eigenheim für 300.000 Euro kaufen, für die sie ihn zehn oder 15 Jahren schwerlich die monatliche Kreditrate begleichen können. 
Stattdessen rät der Finanzierungsexperte, das Zinstief mit einer möglichst hohen Tilgung zu verbinden. Denn bei einer Tilgung von lediglich einem Prozent, sind in zehn Jahren noch 88 Prozent der Darlehenssumme übrig, die mit einer Anschlussfinanzierung weiter abbezahlt werden muss. Wer hingegen mit fünf Prozent tilgt, hat beim Auslaufen der Bindung bereits 60 Prozent abbezahlt. 

Wer einen großen finanziellen Spielraum hat, sollte sich für eine so genannte Volltilgung entscheiden. Er nutzt das derzeitige Zinstief, schließt eine 15-jährige Zinsbindung ab, tilgt mit fünf Prozent, hat danach seine Immobilie abbezahlt und muss sich keine Sorgen um den Zinssatz einer Anschlussfinanzierung machen. 
Ein weiterer Vorteil: Die Bank belohnt Kompletttilger mit einem noch günstigeren Zins. „Bei einer 15-jährigen Zinsbindung und fünf Prozent Tilgung liegt momentan der Effektivzins bei 3,40 Prozent“, so Krügers Erfahrung. Das Kreditinstitut kann in diesem Fall einen dermaßen günstigen Satz bieten, weil sich durch das rasche Abbezahlen ihr Ausfallrisiko reduziert. 
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